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Redaktion und Verlag
des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 2 des Geſetzes über die

Schonzeiten des Wildes vom 26. Februar
1870 (G. S. S. 98) wird für den Umfang des
Regierungsbezirkes Merſeburg der Beginn
der Schonzeit für Wachteln, Haſen, Auer-,
Birk- und Faſanenhennen, ſowie für Haſel-
wild auf den 21. Januar 1900 feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 19. Dezember 1899.
Der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg.
4202) gez. Frhr. v. d. Recke.

Bekanntmachung.
Es ſind Klagen darüber geführt worden,

daß den Empfängern von Vergütungen für
die durch Truppenübungen verurſachten Flur-
ſchäden durch die Abholung der Vergütungs-
beträge von der oft weit entfernten Kreis-
kaſſe Zeitverſäumniſſe und Unbequemlichkeiten
erwachſen. Die nöthige Abhülfe kann dadurch
geſchaffen werden, daß die Gemeinden die
Auszahlung der Beträge für Rechnung der
Kreiskaſſe übernehmen. Den hierzu bereiten
Gemeinden find die zu den Zahlungen
erforderlichen Geldmittel, ſoweit ſolche nicht
den für die Staatskaſſe erhobenen Einnahmen
entnommen werden können, von der Kreiskaſſe

zuzuführen, auch iſt ihnen zu geſtatten, ihre
desfallſigen Brief- und Packetſendungen an
die Kreiskaſſe unfrankirt abzulaſſen.

Berlin, den 1. Dezember 1899.
Der Finanzminiſter

gez. Miquel.
Der Miniſter des Jnnern:

JTn Vertretung: gez. Braunbehrens.

Jndem ich vorſtehenden Erlaß veröffentliche,
empfehle ich den Gemeindebehörden, die in
Rede ſtehenden Auszahlungen im Jntereſſe
der Gemeindeangehörigen zu übernehmen.

Merſeburg, den 23. Dezember 1899.
4203) Der Königliche Lanudrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.
Bekanntmachung.

Nach S 813 der Civilprozeßordnung und
der zu erlaſſenden Geſchäftsanweiſung für
die Gerichtsvollzieher ſollen Pfändungen bei
Perſonen, welche Land wirthſchaft treiben, nur
unter Zuziehung eines landwirthſchaftlichen
Soch verſtändigen angenommen werden, wenn
ſich die Pfändung erſtreckt auf das zum
Wirthſchaftsbetrieb erforderliche Geräth und
Vieh nebſt dem nöthigen Dünger, ſowie die
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, ſoweit ſie
zur Fortführung der Wirthſchaft erforderlich
ſind, und der Werth der zu pfändenden
Gegenſtände 300 Mark überſteigt.

Der landwirthſchaftliche Sachverſtändige
ſoll begutachten, ob die zu pfändenden Sachen
zu den obenbezeichneten nach 8 8114 der
Civilprozeßordnung von der Pfändung aus-
geſchloſſenen Gegenſtände gehören. Seitens
der Juſtiz Verwaltung wird angeordnet
werden, daß die Gerichtsvollzieher ſich an
den Guts oder Gemeindevorſteher mit dem
Erſuchen um Bezeichnung eines geeigneten
Sachverſtändigen wenden. Bei der Auswahl
eines ſolchen iſt darauf zu ſehen, daß
Perſonen, welche mit dem Gläubiger oder

mit dem Schuldner nahe verwandt oder ver-
ſchwägert oder welche an der Sache betheiligt
ſind, nicht als Sachverſtändige bezeichnet
werden. Weiter iſt darauf zu achten, daß
der Sachverſtändige möglichſt in der Nähe
des von der Pfändung betroffenen Grund-
ſtücks wohnt und für den Gerichtsvollzieher
leicht erreichbar iſt. Die Herren Guts und
Gemeindevorſteher erſuche ich, den an ſie er-
gehenden Erſuchen unter Berückſichtigung der
obenbezeichneten Grundſätze zu entſprechen.

Merſeburg, den 27. Dezember 1899.
4204) Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in

Lennewitz erloſchen iſt, werden die durch
die Kreisblatts Bekanntmachung vom 23.
November d. Js. für die Ortſchaft Lennewitz
angeordneten Ausnahmemaßregeln hierdurch
wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 29. Dezember 1899.
Der Königliche Landrath.

J. V. Huhfuß, Kreis Sekretär.
Bekanntmachung.

Nachdem die Maul und Klauenſeuche in
Ragwitz erloſchen iſt, werden die durch die
Kreisblatts- Bekanntmachung vom 14. Novbr.
d. Js. für die Ortſchaft Ragwitz angeordneten
Ausnahmemaßregeln hierdurch wieder auf-
gehoben.

Merſeburg, den 29. Dezember 1899.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Ritter-
guts Unterkriegſtedt wird für den
Gemeinde und Gutsbezirk Unterkriegſtedt bis
jauf Weiteres Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen, wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom

23. Juni 1880 z g xm c Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 29. Dezember 1899.
4218) Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.

Oeffentl. Bekanntmachung.
Einkommenſteuer- Veranlagung für

das Steuerjahr 1900.
Auf Grund des S 24 des Einkommenſteuer-

geſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetzſammlung
Seite 175) wird hiermit jeder bereits mit
einem Einkommen von mehr als 3000
Mark veranlagte Stenerpflichtige im
Kreiſe Merſeburg aufgefordert, die Steuer
erklärung über ſein Jahreseinkommen nach dem
vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom
Aten bis einſchließlich 20. Januar 1900
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll
unter der Verſicherung abzugeben, daß die
Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen
ſind zur Abgabe der Steuererklärung ver-
pflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere
Aufforderung oder ein Formular nicht zu
gegangen iſt. Auf Verlangen werden die
vorgeſchriebenen Formulare und die für
deren Ausfüllung maßgebenden Beſtimmungen
von heute ab im Büreau des Königlichen
Landraths-Amts hierſelbſt koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber

Jn der Splveſternacht.
Von A. Werner.

(Schluß.)
„Was beginnen? Verwandte hatte ſie nicht,

kein Helfer. Der Vormund, der ihr beſtellt
worden, nahm ſich ihrer wenig oder gar
nicht an. Die Kreiſe, in denen ſie bisher
verkehrt, verſchloſſen ſich ihr mehr und mehr.
Man wußte, daß ſie arm, bettelarm ſei.
Da erwachte in der Bruſt des Mädchens
ein Stolz, der an Bitterkeit grenzte. Mit
jähem Ruck riß ſie los, was bisher an ihr
gehangen. Sie ſagte ſich, um leben zu
wollen, müſſe man arbeiten.“

„Bravo,“ rief ich.
„Und ſie arbeitete. Die kleinen, ſchlanken

Finger zeigten eine bewundernswerthe
Geſchicklichkeit. Dazu kam die herrliche
Geſtalt, das liebenswürdige Weſen, die hohe
Bildung, die ſie genoſſen: kurz, Aſta Grundner
brauchte nicht mehr um ihre Zukunft beſorgt
zu ſein.“

Werner hielt inne, aus ſeinen Augen
flammte Stolz. Es war, als ob das, was
er von jenem Mädchen erzählte, ſein eigenes
Weſen beträfe, ſo ſehr verwachſen fühlte er
ſich mit ihr ſelbſt in den Gedanken, die jetzt
ſeine Stirn umſpielten.

„Jch ſah Ana, als ich einmal im Auftrage
meines Vaters in einem großen Kaufhauſe
zu thun hatte. Sie war Verkäuferin daſelbſt,
und Jedermonn drängte ſich dazu, um von
ihr, die ſo viel Schönheitsſinn und Geſchmack
entwickelte, ſeinen Bedarf zu nehmen. Schon

gingen dahin,

damals ſtand bei mir der Entſchluß feſt,
mich ihr zu nähern und um ihre Liebe zu
werben. Die Einzelheiten, wie dieſer Plan
fortreifte und ſchließlich in Wirklichkeit trat,
laß' mich Dir nicht in aller Ausführlichkeit
ſchildern. Dazu würde die ganze Sylveſter-
nacht nicht ausreichen. Kurzum, ich verſtand,
ihre Liebe zu gewinnen, eine echte, wahre,
treue, ſelbſtloſe Liebe. Aber zugleich mußten
wir auch der Schwierigkeiten gedenken, die ſich
der Verwirklichung unſerer Wünſche entgegen
ſtellen würden.

Wie Du ſchon vorher erwähnteſt, iſt mein
Vater bei aller Güte, die im Grunde ſeines
Herzens ihren Sitz hat, unerbittlich in Dem,
was er ſich einmal vorgenommen. Jch hatte
keineswegs die Abſicht, ihm meine Beziehungen
zu Aſta geheim zu halten, aber ſie wurden
ihm doch eher durch Zwiſchenträger über-
mittelt, als mir lieb war. Meine Pläne

erſt unabhängig von meinem
Vater und ſeinem Vermögen mir eine
Stellung zu gewinnen, die es mir ermög-
lichte, Aſta die Hand zu reichen und einen
Hausſtand zu gründen. Aber die meinem
Vater vorzeitig überbrachte Mittheilung nahm
dieſen gegen mich auf das Entſchiedenſte ein.
All' die Pläne, die er bezüglich meiner ge-
hegt, wurden durch dieſe Neigung über den
Haufen geworfen. Unſer Waarenhaus war
eines der größten in der ganzen Welt. Nun
gedachte ich mir eine Frau zu nehmen, die
nichts weiter als ſimple Verkäuferin in einem
Konkurrenzgeſchäft war. Schon der Gedanke
hieran dünkte ihm unmöglich. Es gab

h J.

Szenen Szenen die ich Dir gar nicht
ſchildern mag, die aber immer nur damit
endeten, daß ich feſt in meiner Liebe zu Aſta
blieb und meinem Vater gerade heraus er-
klärte, daß nur ſie und keine Andere dereinſt
mein Weib ſein werde.“

„Und Deine Mutter?“
„Ach, Du kennſt ſie in ihrer ſchlichten,

lieben, ſich unterordnenden Art. Das Wort
meines Vaters iſt ihr Alles. So war ſie es
gewohnt ſeit der Zeit, da ſie mit ihm vor
den Altar getreten, und ſie würde nie daran
gedacht haben, einen eigenen Willen heraus-
zukehren. So verſuchte ſie denn auf jede
Weiſe, mich umzuſtimmen und dem Wunſche
des Vaters gefügig zu machen. Das iſt ihr
jedoch nicht gelungen. Schließlich ſah die
Mutter ein, daß nicht etwa eine vorüber-
gehende Neigung zu jenem Mädchen mein
Herz erfüllte, ſondern eine echte, tiefe Leiden-
ſchaft. Und wie ſie ſtets die Vermittlerin war
zwiſchen dem ſtrengen, mitunter rauhen Vater
und dem ebenſo unnachgiebigen, ebenſo hart-
näckigen Sohne, ſo übernahm ſie auch nun
die ſauere Mühe der Vermittlung zwiſchen
uns Beiden!“

„Weiter, weiter drängte ich.
„Alſo in demſelben Maße, wie meine

Mutter wahrnahm, daß ich von Aſta nie
laſſen werde, kam in ihre Seele eine Kraft,
die ich ihr nie zugetraut. Freilich verſchloß
ſie das, was in ihrem Jnnern vorging,
ſchweigend in ſich, wie das ſo ihre Art war.
Aber man merkte doch, daß ich unter allen
Umſtänden auf ihre Theilnahme rechnen könne.

c Z e h S i

Jn unſer ehedem ſo fröhliches Haus war
tiefes Schweigen eingezogen, jeder lebte für
ſich dahin. Jnzwiſchen beſchloß ich, da das
Verhältniß auf die Dauer unerträglich wurde,
Elternhaus und Heimath zu verlaſſen. Das
ſollte nämlich in allem Frieden geſchehen, im
Einverſtändniß mit den Eltern. Aſtas wurde
niemals erwähnt. Dennoch wußte mein Vater,
daß ich ſie niemals aufgeben würde.“

Er holte tief Athem, dann fuhr er fort:
„Jch war niemals träge geweſen, das

Zeugniß kann ich mir ſelber ausſtellen
und ich habe keine Verſchwendung auf dem
Konto meines Lebens zu verzeichnen. Als ich
meinem Vater eröffnete, ich möchte nach Wien
gehen, um dort eine Filiale unſerer Firma
in's Leben zu rufen, war er damit einver-
ſtanden. Nach einigem Zögern, das wohl
darauf zurückzuführen war, daß ihm der Ab-
ſchied von mir und eine dauernde längere
Trennung ſchwer fiel, gab er ſeine Einwilligung.
Jch bin überzeugt, daß auch darin die Mutter
heimlich wirkte und alle Unebenheiten durch
ihre gütige wie eindringliche Zuſprache bei
ihm aus dem Wege räumte. Schweigend,
wie das nun einmal in unſerm Hauſe Sitte
geworden, traf man die Vork hrungen. Der
Vater odnete ſtill an, wie deg neue Geſchäft
in Wien eingerichtet werden SIte. So viel
wir auch jetzt zuſammen wz,„n, mehr als
nöthig wurden keine Worte ger Sſelt zwiſchen
uns beiden. Nicht anders erging es mit der
Mutter. Nur zuweilen kam es mir vor, als
ob ihr Blick mit noch größerer Liebe als ſonſt
auf mir ruhte, und wenn ich ihr in's Auge

S z e S
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auf Gefahr des Abſenders und deshalb
zweckmäßig mittelſt Einſchreibebriefes.
Mündliche Erklärungen werden von dem
Unterzeichneten werktäglich Vormittags 9
bis 12 Uhr im Landraths-Amte zu Protokoll
genommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß
S 30 Abſatz des Einkommenſteuergeſetzes
den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen
die Einſchätzung für das Steuerjahr zur
Folge.

Wiſſentlich unrichtige und unvollſtändige
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
Einkommen in der Steuererklärung ſind im
S 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe
bedroht.

Zur Vermeidung von Beanſtandungen und
Rückfragen empfiehlt es ſich, die den Angaben
der Steuererklärung zu Grunde liegenden
Berechnungen an der dafür beſtimmten Stelle
(Seite drei und vier) des Steuererklärungs-
Formulars oder auf einer beſonderen Anlage
mitzutheilen.

Merſeburg, den 8. Dezember 1899.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

im Grundbuche von Zöſchen Band V
Blatt 124 auf den Namen der Frau
Thereſe Kramer geb. Galander zu Zöſchen
eingetragene, zu Zöſchen belegene Grundſtück

Häuslerwohnung Nr. 117a in Zöſchen.
Auf Kartenblatt 4 Flächenabſchnitt 326/109
Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten
groß 0,1280 ha

am 3. März 1900,
Nachmittags 2 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht im
Barthold'ſchen Gaſthofe in Zöſchen verſteigert
werden.

Das Grundſtück iſt mit 90 M. Nutzungs-
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird

am 5. März 1900,
Vormittags 9 Uhr,

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 12. Dezember 1899.

4207) Königl. Amtsgericht, Abth. 3.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das im Grundbuche von Keuſchberg, Band 6
Blatt 147 auf den Namen des Raths-

aſſeſſors und Stadtſchreibers Ernſt Ludwig
Ferdinand Größel in Leipzig zu Keuſch-
berg eingetragene belegene Grundſtück

Villa Budiſſa
Kartenblatt 1 Flächenabſchnitt 254/78, Hof-

raum 0,0514 ha,
Kartenblatt 1 Flächenabſchnitt 255/78, Hof-

raum 0,0515 ha, bebaut,

am 24. Februar 1900,
Nachmittags 1 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte im Arnold-
ſchen Gaſthofe zu Keuſchberg verſteigert
werden.

Das Grundſtück iſt mit 800 Mk. Nutzungs-
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird

am 26. Februar 1900,
Vormittags 9 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 8. Dezember 1899.

4208] Königliches Amtsgericht, Abth. 3.
Unter Bezugnahme auf die in den 88

25--27 der deutſchen Wehrorduung vom
22. November 1888 enthaltenen Be-
ſtimmungen fordern wir alle diejenigen
Militärpflichtigen hieſiger Stadt, welche im
Jahre 1880 geboren ſind und gegenwärtig
hier ihr geſetzliches Domicil haben, oder
ſich hierſelbſt als Dienſtboten, Geſellen,
Lehrlinge, Handlungsdiener oder in anderer
vorübergehender Weiſe aufhalten, ſowie Die-
jenigen, welche vor dem Jahre 1880 geboren
ſind, bis jetzt aber noch keine definitive
Entſcheidung erhalten haben, die ſie vom
Militärdienſt in Friedenszeiten befreit, hier-
durch auf, ſich zur Aufnahme in die Stamm-
rolle in der Zeit vom Z. bis mit 18. Januar
1900 im Militärbüreau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militär-
pflichtigen ſind die Eltern, Vormünder,
Lehr, Brod- und Fabrikherren derſelben
verpflichtet, die Anmeldung zu bewirken.

Von den Auswärts Geborenen ſind die
Geburtsatteſte resp. die Atteſte über etwaigo
frühere Geſtellungen bei der Meldung vor-
zulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf auf-
merkſam, daß auch diejenigen Militär-
pflichtigen, welche ſich in früheren Jahren
zur Aufnahme in die Stammrolle gemeldet
und ihren Wohnſitz nicht verändert haben,
zur Wiederholung der Anmeldung verpflichtet
ſind und daß Jeder, welcher die Anmeldung
unterläßt, nach 8 25 der Wehrordnung mit
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. event.
verhältnißmäßiger Haft belegt werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vor-
münder, Lehr-, Brod- und Fabrikherren,
welche die Anmeldung militärpflichtiger
Perſonen verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 23. Dezember 1899.
4201) Der Magiſtrat.

Neujahr.
Halte Raſt am Wanderſtege,
Neues Ziel haſt du erreicht:
Rings das Alte wankt und weicht,
Und auf deinem Lebenswege
Schon ein junger Morgen bleicht.

Wieder an des Jahres Wende
Denk' an dir geſchenktes Glück
Froh und dankbar heut zurück,

Und in deine Trübſal ſende
Still den gottergebnen Blick.

Und dann vorwärts in den Morgen
Und ſein Dunkel friſch hinein;
Denn du wanderſt richt allein:
Hinter Wolken, hinter Sorgen
Lacht dir Gottes Gnadenſchein!

Die Syweſter- Glocken dieſes Jahres läuten
ein Jahrhundert zu Grabe. Ein heiliger Ernſt
durchdringt die Mitternachtsſtunde des letzten
Jahrestages von 1899. Es iſt, als wollte
die ganze gewaltige Vergangenheit der letzten
hundert Jahre noch einmal zu uns ſprechen,
als zwänge ſie uns, ſtille zu ſtehen und ihres
Weſens Kern zu enträthſeln.

Ein ewiger Wandel kennzeichnet die Geſchicke
der Menſchheit. Aber nicht immer gleich ſchnell
hat ſich dircſer Wandel vollzogen. Der Gang
der Entwicklung während des letztverfloſſenen
Jahrhunderts läßt alles weit, weit hinter ſich,
was uns die Geſchichte von dem Fortſchritte
früherer Epochen kündet. Man ſtelle ſich ein-
mal vor, ein Menſch, der 1800 ſein Leben
beſchloſſen hätte, würde in dieſen Tagen ur-
plötzlich zu neuem Erdendaſein erweckt. Müßte
er ſich nicht in eine Märchenwelt verſetzt glauben!

Was bedeuteten die Schranken von Raum
und Zeit damals und was bedeuten ſie heute!
Dampfſchiff und Eiſenbahn, Telegraph und
Telephon haben dieſe Schranken in ungeahntem
Maße vermindert. Und wie mit Raum und
Zeit, verhält es ſich auch mit allen übrigen
Naturſchranken. Von Triumph zu Triumph
ſind Stoffbewältigung und Naturüberwindung
vorwärts geſchritten.

Man hat das 19. Jahrhundert das Zeit-
alter der Technik genannt, und mit Recht.
Auf dem Gebiete der techniſchen Erfindungen
liegt unſtreititg der Kern ſeiner Eigenart.
Hier iſt im Weſentlichen auch die Wurzel der
tiefgreifenden politiſch-ſozialen Umwälzungen
unſerer Zeit zu ſuchen. Die modernen Ver-
kehrsmittel erſt haben den Welthandel der
Gegenwart ermöglicht und jenes dichtmaſchige
Netz von Beziehungen geſchaffen, das heute
die Völker des Erdballs mit einander verkettet:
Durch die Maſchine ferner ſind in dem ſozialen
Aufbau der Geſellſchaft Umwandlungen und
Neubildungen aller Art hervorgerufen worden.
Unruhvolle Gährung kennzeichnet dieſen
doppelten Prozeß.

Unruhe und nervöſe Haſt erfüllen überhaupt
das Leben der Menſchen im 19. Jahrhundert.
Unſer äußeres Daſein iſt außerordentlich viel
reicher als dasjenige voraufgegangener Epochen,
aber die innere Befriedigung hat damit nicht
gleichen Schritt gehalten. Uns Deutſchen vor
Allem hat das verfloſſene Jahrhundert noch
mehr gebracht als blos techniſchen Fortſchritt
und geſteigerte Lebenshaltung. Wir ſind aus
ſtaatlicher Ohnmacht und Zerſplitterung zu
ſtaatlicher Einheit und Macht fortgeſchritten,
haben Kaiſer und Reich gewonnen. Trotzdem
iſt auch in weiten Kreiſen Deutſchlands das

rechte Behagen am Leben geſchwunden. Alle
äußern Erfolge haben das tiefe Sehnen des
Menſchenherzens nach wahrem innern Glücke,
nach Ruhe und Zufriedenheit nicht zu über-
täuben vermocht.

Jeder große Fortſchritt bedingt eine gewiſſe
Einſeitigkeit, und in Gegenſätzen vollzieht
ſich die geſchichtliche Entwickklung. Das
18. Jahrhundert, das Jahrhundert der Leſſing
und Herder, der Kant, Schiller und Göthe,
war das Jahrhundert des Jdealismus; es
hat uns ein ungemein reiches Geiſtes- und
Gemüthsleben beſcheert, aber den Aufgaben
realer Weltbemeiſterung ſtand es machtlos
gegenüber. Das 19. Jahrhundert, das Jahr-
hundert der Technik und das Jahrhundert
Bismarcks, hat die Wirklichkeit wie kaum
ein zweites zu meiſtern verſtanden; indem es
aber den Stoff bewältigte, verlor es ſich
ſelber vielfach an den Stoff. Erfolgsanbeterei
und Mammongsdienſt ſind die unverkennbaren
Flecken in dem glänzenden Bilde der Gegen-
wart. Hier ſetzt die große Aufgabe des
zwanzigſten Jahrhunderts ein. Es gilt eine
Verſchmelzung der voraufgegangenen Gegen-
ſätze zu höherer Einheit, eine Befriedigung
der tiefern Bedürfniſſe von Geiſt und Herz
neben den Fortſchritten der äußern Kultur.
Nicht ziemt es ſich, um des Lebens willen
des Lebens wahre Güter preiszugeben. Daß
dieſe Erkenntniß in der Folgezeit zum Gemein-
gute der Menſchheit werden möge, das iſt der
Wunſch und die Hoffnung, mit denen wir
das kommende, das zwanzigſte Jahrhundert
begrüßen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Dezember. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten nahmen
heute Vormittag mit den drei älteſten kaiſerlichen
Prinzen das heilige Abendmahl im Sterbe-
zimmer des Neuen Palais. Zu dem, wie
gemeldet, auf den 3. Januar k. J. auf der
Werft des „Vulkan“ bei Stettin anberaumten
Stapellauf des für die Hamburg-Amerika-
Linie erbauten Doppelſchrauben-Schnell-
dampfers „Deutſchland“ will der Kaiſer den
Weg von Stettin nach der Werft des
„Vulkan“ auf einem der großen Eisbrecher
zurücklegen.

Die Mittheilung eines Wiener Blattes
über den angeblichen Einſpruch der Erben des
Fürſten Bismarck gegen die Veröffent-
lichung des dritten Bandes der „Gedanken
und Erinnerungen“ wird von einer dem
Cotta'ſchen Verlage naheſtehenden Seite, wie
vorauszuſehen wur, als irrig bezeichnet. Von
einer Jnhibirung oder von einem Einſpruche
gegen den Druck kann ſchon deshalb keine
Rede ſein, weil das Manuſkript des dritten
Bandes der Memoiren ſich in den Händen
der Erben des Fürſten Bismarck befindet.
Ebenſo iſt unzutreffend, wenn von einem Ver
trag der Verlagshandlung von J. G. Cottas
Nachfolger mit dem Fürſten Bismarck und

ſchaute, dann war es mir, wie wenn ein Born
von Liebe, der garnicht zu erſchöpfen ſei, darin
fließe und ein Geheimniß, das ich beim beſten
Bemühen nicht zu ergründen vermochte, dort
ſeinen Sitz aufgeſchlagen!“

Wieder hielt er inne.
„So kam der Winter, dann Weihnachten,

und Sylveſter ſtand vor der Thür. Gleich
im neuen Jahre wollte ich fort. Weihnacht
war ziemlich ſtill an uns vorüber gegangen.
Einmal ſchien es mir, als wollte das Feſt
einen freudigen Anlauf nehmen, aber es ver-
ſank in die mißlaunige, trübe, ſchwere Stim
mung, die nun einmal in unſerm Hauſe
herrſchte. Jch gedachte eigentlich, den Sylveſter
abend mit Aſta gemeinſam zu verleben, oben
bei ihr in dem kleinen Manſardenſtübchen, das
ſie ſich ſo traulich eingerichtet hatte: wo oben
an der Wand ein Rothkehlchen aus dem Bauer
her ſang und am Fenſter Geranien und Alpen-
veilchen blühten. Aber in der Abenddäm-
merung kam die Mutter in mein Zimmer
und bat mich, daheim zu bleiben meine Ab-
reiſe ſtehe nahe bevor; wer weiß, ob wir je
wieder den Eintritt in ein neues Jahr mit
einander verleben würden; wie hübſch es doch
immer geweſen ſei in der Sylveſternacht, wenn
ich als Knabe Blei goß und aus den ent-
ſtandenen Figuren allerhand für die Zukunft
deuten wollte.

„Ohne daß i es eigentlich recht wußte,
gab ich ihr mee Zuſage. Sie blieb noch
eine gerau z. Zit bei mir im Zimmer,
während ddaußen die Dämmerung immer
dichtere Fäden wob und aus dem Kamin die
trauliche Flamme wärmeſpendend emporſchlug.
Mir war es immer, als wolle mir die
Mutter etwas erzählen, aber ſie verſtummte

jedesmal wieder in dem entſcheidenden
Moment, und das Geheimniß wob ſich dichter
und dichter. So vergingen ein paar Stunden,
ohne daß ich wußte, wohin ſie flohen. Der
Vater blieb länger aus, als er ſonſt an
dieſem Abend pflegte, ſodaß Mutter und
ich allein zu Abend eſſen mußten. Als er
dann kam, dünkte es mich, als ob der Druck
ſeiner Hand inniger und herzlicher ſei als
ſeit langer Zeit. Aber das Geſpräch blieb
einſilbig und floß träge dahin. Die Mutter
ſtand auf und zündete die Kerzen am
Weihnachtsbaume an. Dann klingelte ſie
der Magd und gab ihr einige Aufträge. Jch
hörte nicht genau darauf hin, ſie waren im
Flüſterton gehalten; aber ich glaubte nicht
unrecht zu vermuthen, wenn ich annahm,
daß es ſich um die Bereitung der Punſch-
bowle handelte, jenes köſtlichen Gebräus, in
deſſen Herſtellung meine Mutter ſolche
Meiſterſchaft beſaß. Gewiß das mußte es
wohl ſein, denn ich ſah deutlich, wie der
Vater ſchmunzelte und ein ſonniger Schein
über ſein Antlitz huſchte. Jch ſchloß die
Augen und dachte an Aſta. Ein leichtes
Roth wie von der Sonne ausgehend, wie der
junge Morgen, der ſich über eine Landſchaft
breitet, ſtieg vor meiner Seele auf. So
wurde es ſpäter ſpäter und zugleich
immer ſtiller. Wir ſprachen kein Wort, die
Zeiger ſahen wir langſam vorrücken; der
einzige Ton, der in dieſe geradezu heilige
Ruhe drang, war das Ticken der Uhr droben
an der Wand, an der der ſtrahlende Weih-
nachtsbaum ſtand.

„Noch einige Minuten,“ hob der Vater
Jahr beginnt.plötzlich an, „und das neue

Möge es allen recht, recht viel Glück bringen!“

Viel ſprechen war allezeit nicht ſeine Sache:
der ſchlichte, einfache Mann hält es nun
einmal mit der That und mit dem Willen.
Die Magd brachte das große Kryſtallgefäß
mit dem dampfenden Gebräu herein. Die
Mutter trat zum Tiſche, neigte ſich herüber
und prüfte, ob auch alles ihrem Auftrage
gemäß vollzogen ſei. Als ſie ſich zurück-
wandte, ſchien es mir, als ob Thränen in
ihren Augen ſchimmerten; aber der Blick war
ſo voll Glück, und auf dem lieben Antlitz
lag ein Zug, den ich nie zuvor im Leben
gekannt. Plötzlich erhob ſich draußen auf der
Straße ein Lärmen, ein Toben, ein Rufen.
Von der nahen Kirche ertönten die ehernen
Mitternachtsſchläge, und der ſilberne, liebliche
Klang unſerer eigenen Uhrmiſchte ſich darein.
Die Mutter, welche die gefüllten Gläſer auf
den Tiſch geſtellt hatte, faltete andächtig die
Hände. Der Vater aber erhob ſich Jn
dieſem Augenblick that ſich, wie von Geiſter-
hand geöffnet, die Thür zum Nebenzimmer

auf der Schwelle ſtand Aſta!“
„Ah
„Jawohl, Aſta war es, ſie ſelbſt, kein

Zweifel! Damit war auch mit einem Male
vor meinem Geiſte klar geworden, was ſich
in der ganzen Zwiſchenzeit zugetragen: Das
ſtille, emſige eindringliche Mahnen des
Mutterherzens und das allmähliche Nachgeben
des ſonſt ſo ſtreng an ſeinen Grundſätzen
hängenden Vaters. Jawohl, man hatte mich
auf der Schwelle zum neuen Jahr die Schwelle
des Glücks überſchreiten laſſen, man hatte
mir Aſta in der Sylveſternacht geſchenkt
das neue Jahr ſollte nicht Einkehr halten,
ohne daß ich dieſes den ganzen Jnhalt meines
Lebens bildenden Glücks theilhaftig würde!“

„Das geſchah heute vor drei Jahren. Jch
zog dann nach Wien und habe Aſta kurze
Zeit darauf als mein Weib heimgeführt.
Wir leben ſo unendlich glücklich miteinander,
wie wir kaum zu hoffen wagten. Der Segeu
der Eltern geleitet uns. Seit der Zeit wäre
es mir unmöglich, die Sylveſternacht anders
als an Aſtas Seite zu verleben. Selbſt im
größten Gewirr der Geſchäfte fliege ich zu
ihr und gedenke der Stunde, da wir uns auf
ſo unerwartete Weiſe zuſammenfanden. Daß
ich nun heute Dich getroffen, iſt eine Zugabe
zu meinem Glück, für welche ich dem Himmel
danke. Noch wenige Augenblicke, und wir
ſind in Wien. Du wirſt ſelbſtverſtändlich
mit mir kommen und bei uns wohnen. Jch
habe Aſta ſoviel von Dir erzählt, daß ſie
ſich innig freuen wird, Dich endlich kennen
zu lernen. Wir trinken den Punſch ganz
nach dem Rezept, wie es mein Mütterlein
ihrer Schwiegertochter mit auf den Weg
gegeben. Der Weihnachtsbaum ſendet ſeinen
Kerzenglanz ins Zimmer, und die alte liebe
Weiſe herrſcht vor, wie wir ſie von der
Heimath her gewohnt ſind Siehſt Du
dort die Häuſerreihen auftauchen? Der
Schnee glitzert auf den Dächern und das
Firmament lacht in ſeiner herrlichen Winter-
ſchönheit. Das wird ein Sylveſter geben,
wie ich ſie mir ſchöner nicht denken kann

jetzt hält der Zug Alſo komm mit,
lieber Freund, damit wir uns gemeinſam
mit Aſta in dem traulichen Heim, das wir
uns geſchaffen, ein fröhliches, inniges
„Proſit Neujahr“ zurufen können!“

Ende.
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Mirſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
von einem bevorſtehenden Prozeß gegen die
Söhne Bismarcks wegen Nichtinnehaltung
dieſes Vertrages geſprochen worden iſt. Die
Sache liegt ſo, daß das Erſcheinen des dritten
Bandes der Memoiren ſo lange nicht vor ſich
gehen kann, als die Erben, denen das Ver-
fügungsrecht zuſteht, die Herausgabe für un-
zeitgemäß halten.

Cokales.
Merſeburg, 30. Dezember 1899.

Frohes Neujahr! Die Jahreswende,
welche uns jedesmal
ungen anregt, hat diesmal ihre beſondere
Bedeutung: Es iſt ein Jahrhundert, das
hinabſinkt in die Ewigkeit. Wohl ſelten hat
ein Jahrhundert ſo tief einſchneidende Ver-
änderungen im politiſchen, im wirthſchaft-
lichen, im ſozialen Leben hervorgebracht, wie
das zu Ende gehende. Die Fortſchritte,
welche die Technik aufzuweiſen hat, ſind un-
geheuere. Der geſammte Weltverkehr hat
ſich umgeſtaltet, und alle Klagen, daß es mit
den Wiſſenſchaften, mit der Kunſt, mit dem
geiſtigen Leben der Völker immer mehr berg-
ab gehe, zerfallen in Nichts, niemals vorher
iſt die allgemeine Bildung in ſo weite Kreiſe
gedrungen, wie im ablaufenden Jahrhundert,
kaum hat man jemals die Hochſchulen ſo
reichlich ausgeſtattet, wie im Laufe dieſes
Jahrhunderts. Dieſes letztere iſt thatſäch-
lich beſſer, als ſein Ruf, von ihm darf man
wohl ſagen, daß ſeine Spuren nicht in
Aeonen untergehen werden. Der Rückblick
auf die großen Errungenſchaften des ſcheiden-
den Jahrhunderts läßt uns gleichzeitig einen
Ausblick thun in die Tage, welche kommen
werden. Unſere Hilfe ſteht bei dem Herrn,
der Himmel und Erde gemacht hat. Wer
ſeine Hoffnung auf Gott ſetzt, dem wird ſein
Werk gelingen, und er darf mit Zuverſicht
den Dingen entgegen ſehen, die da kommen
werden. Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig
in Trübſal! Wir Alle wollen im neuen Jahre
geloben, treu und unentwegt unſere Pflicht
zu erfüllen, Gott zu geben, was Gottes und
dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt. Mit dieſem
Gelöbniß wollen wir muthig und frohen
Sinnes hinüber ſchreiten in das neue Jahr
und in das neue Jahrhundert. Möge es
Allen des Himmels reichſten Segen, Glück
und Wohlergehen bringen. Frohes Neujahr

Neujahrs Anſchießen. Vor einiger
Zeit iſt der Verein ehemaliger Artilleriſten
darum eingekommen, das Neujahr vom Schloß-
garten aus anſchießen zu dürfen. Dieſe Er-
laubniß iſt dieſer Tage vom Herrn Regierungs-
präſidenten und von der Polizeibehörde er-
theilt worden. Es wird eins der auf dem
Schloßhof poſtirten Geſchütze zur Verwendung
kommen, und iſt in Ausſicht genommen, in
der Stunde zwiſchen 12 und 1 Uhr etwa 30
Schüſſe abzugeben.

Elektriſche Bahn Weißenfels-Merſe-
burg. Die elektriſche Bahnverbindung nach
Halle ſcheint uns ziemlich ſicher zu ſein.
Möglicher Weiſe kommen wir in die Lage,
künftig auch nach Weißenfels „mit der Elekt-
riſchen“ fahren zu können. Jn einem aus-
wärtigen Blatte finden wir nachſtehende Notiz
aus Stößen vom 29. ds. Mts. datirt: Das

zu ernſten Betracht-

Bahnprojekt Weißenfels-Stößen-Oſter-
feld wird wieder einmal in Erwägung ge-
zogen. Bei getügendem Entgegenkommen
beabſichtigt eine Berliner Firma eine Klein
bahn zu bauen, dern Mittelpunkt Weißenfels
ſein ſoll. Als treibende Kraft iſt Elektrizität
in Ausſicht genommin. Man hofft, daß die
Geſammtbaufkoſten ſiwie der ganze Betrieb
ſich durch die erhöhte Rentabilität verbilligen
wird, wenn namentlih an die betheiligten
Ortſchaften elektriſche Etergie für Licht und
Kraft abgegeben wird. Jm Falle, daß durch
die beabſichtigten Vorerhebungen die Gewiß-
heit erlangt wird, daß di Ausführung des
Projekts durch beiderſeitiges Entgegenkommen
geſichert iſt, wird die Firma ſofort die Ange-
legenheit offiziell betreiben. Von Weißenfels
aus ſind Anſchlüſſe nach Merſeburg,
Kriechau, Roßbach, Markröhlez, Stößen-
Oſterfeld und Auvitz geplant.“

Ausſtellung des Kunſtvereins. Nach
einer uns zugegangenen Mittheilung werden
am Sonntag, den 31. ds. und Mittwoch,
den 3. n. M. eine Anzahl intereſſanter Land-
ſchaftsſtudien einer Münchener Küyſtlerin
ausgeſtellt.

Es thaut! Das ſeit einigen Tagen
eingetretene Thauwetter hält an. Das Eis
auf den Straßen iſt vielfach ſchon aufgehaäckt
und abgefahren worden, der Schnee iſt ge-
ſchmolzen.

Verkehrsnotiz. Die Verkaufsſtellen
für Neujahrs- und Gratulationskarten dürfen
morgen, Sonntag, bis 7 Uhr Abends geöffnet
ſein.

Sinfonie- Konzert der 107er. Wie
aus dem Anzeigentheile der vorliegenden
Nummer erſichtlich, wird der Muſikdirektor
Herr Walther aus Leipzig, Dirigent der
Kapelle 107. Jnfanterie-Regiments, am
Montag, den 8. Januar, in der Kaiſer-
Wilhelmshalle ein Sinfonie- Konzert veran-
ſtalten. Dirigent und Kapelle ſind in
Merſeburg bekannt, und nach der Aufnahme,
welche ſie bisher hier gefunden, glauben wir
Denen, die das Konzert zu beſuchen beab-
ſichtigen, empfehlen zu ſollen, ſich Eintritts-
karten rechtzeitig zu löſen. Das Konzert
beginnt, worauf noch beſonders aufmerkſam
gemacht ſei, präziſe um 71 Uhr.

Die Jahrhundert-Poſtkarten, welche
vorgeſtern an den Poſtſchaltern zum Verkauf
gebracht. wurden, ſind ſogleich
geweſen. Beſonders ſtark iſt der Andrang in
Berlin geweſen, wo ſich das Publikum ſogar
um die Karten prügelte. Auch in kleinen
Städten war die Nachfrage ſo lebhaft, daß
der Vorrath in kurzer Zeit geräumt war.
Die Ausführung der Karten iſt eine recht
geſchmackvolle.

Poſtaliſches. Jm Intereſſe einer
Beſchleunigung des Packetannahmegeſchäfts
hat man zunächſt in Berlin größere Firmen
erſucht, die Packete ſelbſtſtändig mit
Aufgebenummern, auf denen auch der Auf-
gebeort vermerkt iſt, zu bekleben. Auf Wunſch
werden dieſen Firmen poſtamtlicherſeits Auf-
gebenummern mit den Namen oder der
Firmenbezeichnung der Abſender bedruckt
koſtenfrei geliefert. Wie wir hören, ſollen
zahlreiche Geſchäfte, durch dieſen Anreiz
veranlaßt, darum eingekommen ſein, von der

vergriffen

neuen
dürfen.

Neue Eiſenbahnbeſtimmungen. Aus
der neuen, ab 1. Januar 1900 gültigen
Eiſenbahn-Verkehrsordnung iſt Folgendes von
allgemeinem Jntereſſe: Jn der Hunde-
beförderung iſt gegen früher eine Aenderung
eingetreten. Wereinen Hund ohne Beförderunges-
ſchein (Hundekarte) mitführt, hat zu zahlen:
bei rechtzeitiger Meldung den Zuſchlag von
M. 1 zu dem tarifmäßigen Preiſe, jedoch
nicht über das Doppelte des letzteren. Ohne
ſolche Meldung iſt das Doppelte des Preiſes,
mindeſtens aber ſechs Mark, zu zahlen.
Wer unbefugter Weiſe die abgeſperrten Theile
eines Bahnhofs betritt, hat den Betrag von
zehnmal einer Bahnſteigkarte, alſo M. 1 zu
entrichten. Wer in einem Zuge ohne
Fahrkarte Platz nimmt, hat für die ganze
von ihm zurückgelegte Strecke, und wenn die
Zugangsſtation nicht unzweifelhaft nach-
gewieſen wird, für die ganze vom Zuge
zurückgelegte Strecke das Doppelte, mindeſtens
aber ſechs Mark zu zahlen. Perſonen,
welche an Pocken, Flecktyphus, Diphterie,
Scharlach, Cholera oder Lepra leiden, werden
in beſonderen Wagen, ſolche, die an Ruhr,
Maſfern, Keuchhuſten c. leiden, in beſonderen
Abtheilungen befördert.

Kunſtausſtellung in Merſeburg.
Die ſeit Anfang des vorigen Monats hier er-

öffnete ſtändige Kunſtausſtellung erfreut ſich, wie
nicht anders zu erwarten war, eines regen Beſuchs
ſeitens des kunſtſinnigen Publikums unſerer Stadt
und deren Umgebung. Die vom Thüringiſchen
Ausſtellungsverein bildender Künſtler in Weimar
daſelbſt ausgeſtellten Werke enthalten feine und edle
Sujets und zeigen eine liebevolle, ſorgfältige Aus
führung neben hoher künſtleriſcher Auffaſſung. Nur
eine kleine Anzahl von Werken wird uns vorgeführt,
welcher Umſtand indeß einen beſonderen Vorzug
der Ausſtellung bilden dürfte, indem hier das Auge
des Beſchauers nicht wie in den Ausſtellungen der
Großſtädte durch die lange Flucht der mit Bildern
ausgefüllten Säle ermüdet, vielmehr eine vertiefende
Betrachtung eines jeden Werkes ermöglicht wird.
Sie wird deshalb bei Vielen den künſtleriſchen Sinn
und den guten Geſchmack anregen und weiter ent-
wickeln können und Denjenigen, welche in dieſer
Hinſicht bereits auf einer höheren Stufe ſtehen,
wenigſtens eine Stunde ruhigen Genuſſes gewähren.
Dieſem ideellen Zwecke der Ausſtellung würde es
nicht entſprechen, an dieſer Stelle die einzelnen
Werke kritiſch zu beleuchten und nach ihrem künſt-
leriſchen Werth genau zu ordnen. Wir beſchränken
uns deshalb auf eine kurze Aufführung der aus-
geſtellten Kunſtwerke.

Am beſten iſt die Landſchaftsmalerei vertreten.
Sie zeigt durchweg eine tüchtige Technik und eine
eigenartige individuelle Auffaſſung.

M. Merker-Weimar hat zwei hervorragende Bilder
„Rom“ und „Dorf in der Eifel“ ausgeſtellt. Erſteres
zeigt uns einen Theil der ewigen Stadt mit den
bedeutendſten Bauwerken derſelben. Wir ſehen den
Tiber mit der, zum Theil noch aus dem zweiten
Jahrhundert ſtammenden Engelsbrücke, die Engels-
burg, das ehemalige Grabmal Hadrian's und ſeiner
Nachfolger, welche bei der mehrmaligen Belagerung
Roms durch die Gothen eine ſo wichtige Rolle ſpielte
und welche in Evers' „Kampf um Rom“ häufig die
Stätte des erbittertſten Kampfes bildet. Jm Hinter
grunde des Bildes erhebt ſich die mächtige Kuppel
der Peterskirche. Ueber dem Ganzen liegt eine
eigene, faſt nordiſch trübe, graue Stimmung, welche
zur Geſammtwirkung des prächtigen Bildes nicht un-
weſentlich beiträgt.

E. v. Eſchwege führt uns in ſeiner ſehr an-
ſprechenden Landſchaft in das obere Saalethaal mit
dem Schloß Burgk.

Frau Agnes Hallier-Weimar hat drei Landſchaften

Einrichtung Gebrauch machen zu ausgeſtellt, unter welchen die eine „Morgen“ ein
Motiv der Leuchtenburg enthält.

W. Holzſchuh's „Schneebild“ zeigt bei froſtigem
Duft einen Blick in den winterlichen Wald bei
untergehender Sonne. Es iſt ein kleines, überaus
reizvolles Bild.

L. v. Jordan- Weimar hat in ſeiner Thüringer
Landſchaft“ ein kleines Dorf dargeſtellt, über welches
wir zum Hügellande aufblicken. Seine „Friedhofs-
blüthen“ führen uns an die ſtille Stätte des
Friedens, wo ſich neues Leben der Natur in dem
blühenden Flieder und jungem Grün zu voller
Pracht entfaltet hat.

Von F. A. Schmidt- Weimar rühren drei ſtimmungs-
volle Landſchaften her. Die eine führt uns nach
Jtalien, deſſen tiefblauer Himmel uns im Durch-
blick durch einen prächtigen Buchenwald über dem
ferr en Meere entgegenleuchtet. Die beiden anderen
zeigen uns Motive aus Jena und Weimar.

Martini und H. Nernot haben vortreffliche Aqua-
relle ausgeſtellt. M. Stahlſchmidt- Weimar giebt
uns in „Müde“ eine friedevolle Herbſtſtimmung.
Wir erwähnen ferner noch an Landſchaften
P. Tübbecke's „An den Lehmgruben“ und v. Freytag-
Loringloven's „Wieſe am Stutenhaus“.

Porträts ſind von O. Raſch und H. Pluhr aus-
geſtellt. Fräulein L. Forigs- Weimar erweiſt ſich
in dem Bilde „Junges Mädchen“ als hervorragende
Aquarell-Malerin.

Blumen und Stillleben ſind in reizvollen Bildern
von überraſchender Naturtreue vertreten, auch
mehrere Genrebilder in ſinnigen und anſprechenden
Motiven vorhanden.

Vom Radirerverein in Weimar ſind 14 Radirungen
ausgeſtellt, welche uns in den mannigfachen Motiven
und der Art der Ausführung ein Bild von der
Leiſ.ung jenes Vereins giebt.

Auch die Bildhauerkunſt iſt durch einige hervor
ragende Werke des Bildhauers Paul Juckoff, eines
Sohnes unſerer Stadt, vertreten. Hervorzuheben iſt
namentlich die im zweiten Zimmer ausgelegte
Ehrenmedaille, welche der Verein Akademia ſeinem
Ehrenmitgliede Profeſſor Seifert in Leipzig zum
25 jährigen Jubiläum geſtiftet hat.

Die überlebensgroßen Büſten des Kaiſers
Wilhelm I. und des großen Kanzlers zeigen uns
des jungen Künſtlers hohe Begabung für die Wieder
gabe des Charakters der Perſönlichkeit und ſeine
Sorgfalt ſür die Durchbildung aller Einzelheiten.
Auch die übrigen Skulpturen deſſelben ſind in hohem
Grade beachtenswerth. Jn dem kürzlich ſtattgehabten
Wettbewerb für das Denkmal des Komponiſten
K. F. Adam in Leisnig i. S. iſt Herr Juckoff als
Sieger hervorgegangen und wurde ihm auch die
Ausführung des Denkmals übertragen. F. B.

Provinz und Umgegend.
Jeitz, 28. Dezbr. Ein Raubanfall

iſt hier in der Nacht vom 2. zum 3. Feiertag
um 1 Uhr in der Fabrikſtraße vorgekommen.
Der 22 Jahre alte Sohn des Herrn Fabrik-
beſitzers Kummer wurde um die angegebene
Zeit gegenüber dem Schlachthofe von drei
Kerlen angefallen, zu denen ſich von der
Kummerſſchen Fabrik her noch zwei weitere
Strolche geſellten. Der Ueberfallene iſt
ſeiner Uhr beraubt worden und hat, als man
ihn zur Erde niederdrückte, die Hand
gebrochen. Von den Uebelthätern fehlt jede
Spur. Sollte jemand irgend eine Auskunft
ertheilen oder Angaben machen können, die
zu ihrer Entdeckung führen, ſo wäre Herr
Fabrikbeſitzer Kummer dafür ſehr dankbar.
Bei dieſer Gelegenheit wird auch darüber
geklagt, daß die Laternen in dortiger Gegend
ſchon um 11 Uhr gelöſcht werden und daß
überhaupt die Beleuchtung zu wünſchen
übrig laſſe.

Wetterbericht des Kreisblattes.
feuchtkalt,31. Dezember. Wolkig, windig,

Schneefälle.

Frische Holsteiner Teich-
meinesbeim Tode

herzliche
Für die

Mannes
Theilnahme sage ich

erwiesene

innigen Dank.
Anna PFüsslein.4199)

Statt besonderer Meldung.
Heute Nacht 2 Uhr ent-

schlief sanft und ruhig nach
kurzem Krankenlager unsere
liebe Schwester und Tante

Fräulein Pauline Binicke.
Um stilles Beileid bittet

M. Günther geb. Binicke
u. Tochter. (4205

Die Beerdigung findet Sonn-
tag Nachmittag 3 Uhr von der
Leichenhalle des Altenburger
Friedhofes statt.

0 ote Bettenwurden verſ., ein Beweis, wie beliebt
m. Betten ſind. Ober-, Unterbett
u. Kiſſen 122,, prachtv. Hotelbetten
nur 17 Herrſchafts-Betten, 22
M. Preisliste gratis. Nichtpaſſ.

zZahle vollen Betragretour.
A. Kirsechbersg. Leipzig, Blücherſtrl2

reren

Bekanntmachung.
Genaue Adreſſirung der nach

Berlin gerichteten Briefe.
Um die Beſtellung der zum Jahres

ſchluß nach Berlin gerichteten Briefe
zu erleichtern und zu beſchleunigen,
empfiehlt es ſich, in der Briefauf-
ſchrift neben der genauen Angabe
der Wohnung nach Straße, Nummer
uud Stockwerk den Poſtbezirk (C.,
W., N, W. pp.) und wenn thunlich
auch die Nummer der Beſtell-Poſt-
anſtalt deutlich und zutreffend an-
zugeben, z. B.: C. 22, W. 9, NW. 52.

Berlin, den 23. Dez. 1899.
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion.

Griesbach.

Holzverkanuf.
Korbweiden, rüſterne Korb-
bügel u. Reiſigholz ſind Fuhren-
und Waggonweiſe abzugeben. (4106

Gebr. Dietrich
h

n Einren ca. 16 Zimmern, Bade-
einrichtung und Garten, iſt

zum 1. April, entweder im Ganzen
oder etagenweiſe zu vermiethen.
Näheres durch Paul OQuerfurth,
Halleſche Straße 15. (4104

Holzauktion.
Jn der Gemeinde Kötzſchen ſollen
Donnerſtag, den 4. Januar,

von Nachm. 1 Uhr an,
ca. 100 Stück Erlen u. Pappeln
meiſtbietend verkauft werden.

Sammelplatz im Gaſthofe. (4214
Bedingungen im Termin.
Kötzſchen, den 29. Dez. 1899.

Der Gemeindevorſtand.

Hoher Verdienſt!
für ein patentamtlich geſchütztes
Verfahren, welches ganz neu in ſeiner
Art ohne Konkurrenz und in allen
maſchinellen Betrieben, ob groß oder
klein, leicht zu verkaufen iſt, wird
ein Käufer geſucht, welcher für den
Regierungsbezirk Merſeburg den
Alleinverkauf für eigene Rechnung
übernehmen will. Nöthiges Be-
triebskapital nur einige tauſend
Mark. Riſiko ausgeſchloſſen!

Ia. Referenzen zur Verfügung!
Gefl. Angebote unter 4150 an die
Exped. d. Blattes.

Karpfen, Pariſer Kopf Salat
empfiehlt F. Zimmermann.

Die weltbekannten Nähmaſchinen
der Großfirma I. Jacobsohn,
Berlin X., Linienſtraße 126, be-
rühmt durchlangjährige Lieferungen
an Mitglieder für Poſt-, Militär-,
Krieger, Lehrer- u. Beamtenvereine
liefert die neueſte Familien-
50M. Nähmaſchine „Krone“

(Singer-Syſtem)
für Schneiderei und Haus-
arbeit, ſtarker Bauart in
ſchöner Ausſtattung, mit
Fußbetrieb und Verſchluß-

V faſten für Mark 50.
4wöch. Probezeit, 5 jährige Garantie.
Viele 1000e in Deutſchland ge-
lieferte Maſchinen können faſt über-
all beſichtigt werden. Waſch Roll-
maſchinen billigſt. Kataloge u.
Anerkennungen koſtenlos franco.
Maſchinen, die in der Probezeit nicht
gut arbeiten, nehme auf meine Koſten

urück. Militaria- Fahrräder
von Mark 140 an. (3904

600000 Mark
ſind, in Poſten getheilt, auf Acker zum
billigſten Zinsfuß auszuleihen. Näh.

wöſ siherberh en

Herrſchaftliche Wohnung,
1. Etage,
Halle'ſche Str. 37
iſt zu vermiethen und jederzeit zu

beziehen. (4174

Wurst- und Fleisch-
Wwaarenfahbrik

Von

Ernst Hoinkis,
Halle a. S.

Leipz. Str. II. Gr. Ulrichstr. 47,
empfiehlt

tägl. friseh gek. Schinken,
gekochte selbstgepökelte Zunge,

Kalbsbraten, Roasthbeef,
russ. Salat, alle Sorten feiner
Wurstwaaren, mildgesalzenen

rohen u. Lachsschinken,
täglich trische Sülze in Formen,
Breslauer Knoblauchwurst,

Wiener und Jauersche
Würstchen.

Zum Sylvester!
hochfein. russischen Salat,

täglich frisch.

Eine kleine Wohnung
3 Treppen hoch, für ein älteres
Ehepaar oder einzelne Dame paſſend,
iſt für 100 Mk. jährlich zu ver-
miethen. Oſtern zu beziehen.

4169) Ober- Altenburg 5.

S

Sonntag, den 31. Dezember.
m

e
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J Den werthen Beſuchern des

toramas ſendet
die besten Wünsche

zum Jahres Wechsel.
8 4199) Hochachtungsvoll

A. Ahrens u. Frau.
e

einen werthen Gäſten,Freunden und Gönnern ein

frohes neues
Jahr.

Franz irschfeld
Reſtaurant und Café zum
4212) Reichskanzler

Meinen werthen Gäſten,
Freunden und Gönnern ein

herzliches Proſit
Neujahr!

Carl Schwabe.
Café „Hohenzollern“.

Herzlichen Glückwunsch
zum

neuen Jahre.
4217) G. Höfer

Amerikaniſche
Danerbraudöfen

Jriſche
Danerbrandöfen

für jede Kohle
paſſend,

Kegnlir-

Füllöfen,
Kochöfen,

Transportable
Sparherde

S. mit u. ohne Extra-
S Feuerr ing unterm
e Bratofen

empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen

Max Seihbicke,Eiſen -Kurzwagr enhandlung,

4095) Gottharotſtr. 8.
W.

Empfehle echt rö-
miſche und deutſche

Violinſaiten:
h WViola, Cello, Contra

baß, Zither und für
alle anderen Jnſtru-
mente ſtets am Lager

bei Hugo Becher.
NB. Bogen für ſämmtliche

Jnſtrumente werden bezogen und

reparirt. D. O.
Dank!

Zum Wohle aller Nevenleidenden
ſprechen wir hierdurch unfern innigſten
Dank aus, der allein Hrn. C. B. F.
Rosenthal, Spezialbehandlung
nervöſer Leiden, MHünecehen,
Bavariaring 33, gebührt, durch
deſſen geſchickte briefliche Be-
handlungsweiſe meine Frau von
ihrem, ſie ſchon faſt 1 Jahr lang
quälenden Nervenleiden, wie nervöſe
Kopfſchmerzen, bald in der Stirne,

bald in den Schläfen, Schwindel,
Gedächtnisſchwäche, Ohrenſauſen,
Blutandrang zum Kopf, Drücken im
Magen, Brechreiz u. Rückenſchmerzen,
in kurzer Zeit befreit wurde, u.
können wir nur jedem ähnlich
Leidenden empfehlen, dieſe mit ſo
geringen Koſten verbundene, auf
brieflichem Wege leicht durch
führbare Kur bei Herrn Roſenthal

zu verſuchen. (4166Adlig Blumenau bei Neumünſterberg
(Oſtpr.),

19. Oktb. 99.
L. Ehlert

(2193

u. Frau.

4211)

Zur Jahreswende sendet unseren hoch-
geehrten Gäüsten und Bekannten die

herzlichsten Glückwünsche

Emil RülIce u. Frau.
Müller's Hötel.

Bekannten und
(4213

frohes, glückliches Neujahr.

G. Lange u. Frau. (Tivoli)

Unseren werthen Güästen,
Freunden wünschen wir ein

G G3

wollen.

4151)

bewiesene Wohlwollen

fröhliches neues

An der Jahrhundert-
wende wünschen wir allen
unseren werthen Kunden
ein

Jahr
und bitten. das uns bis-
her in so grossem Masse

auch im neuen
Hochachtungsvoll!

p. Dampfmolkerei Freyburg
B. G. m. b. H.

Karl Rauch.

Jahrhundert erhalte n 2u

8999099990200000090000000

Kaiser Wilhelhms- Halle.
Montag., den s. Januar 1900

Sinfonie Concert.
Kgl. Sächs. S. JInf. Regmts. PrinzKapelle:

Dirigent:

1. Sinfonie No.

a e

Anfang präcise 7 Uhr.
Entree

zum Concerttagebis

Ouvertiüre:

Johann Georg No. 107.
Königlicher Musikdirektor W alther.

Programm
I. Theil.

4. B dur von Beethoven.
II. Theil.

(Herr Concertmeister Bachmann.

Handlungen
Schultze jun. zu haben.

Vorspiel zu Lohengrin von Wagner.
Arie (frag ich mein beklommen Herz) a. d.
Der Barbier von Sevilla v.

6. Comisto Polonaise E dur No.
Ende nach 10 Uhr.

II von Lisgzt.

75 Pfg. Billete à 60 Pfg.
Abends 6 Uhr

der Herren Hennicke, Faust un

Der Carneval in Rom von Berlioz.
Comisto romantique für Violine von Godard.

Op.
Rossini. (Herr Mölle.)

sind
in den Cigarren-

l

(4164

Ze leuchtungskörper
für Gas und Petroleum in jeder Preislage.

Gasselbstzünder „Fiat Lux““
sehr geeignet für

Kronleuchter, Schaufensterbeleuchtungen ete.
s0 Wie

empfiehlt billigst
sämmtliche Ersatztheile zur Gasglühlichtbeleuchtung

(4066

Justus Oppel, XNeumarkt 13.
Am Freitag, den 5. Januar n. J.,

Vormittags von 10 Uhr an
ſollen auf unſerem Bahnhof in Sudenburg, Breiteweg 53,
Einführung des elektriſchen Betriebes überzählig gewordenen

er

S unter den vor der Auction bekannt zu
Bedingungen gegen ſofortige Bezahlung
meiſtbietend verkauft werden.

die durch

70 Stück Pferde
gebenden

öffentlich

Magdeburger Straßen-Eiſenbahn- Geſellſchaft.

4171)
Der Vorſtand
W. Klitzing.

r —Jv- v

E. P.
Zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich die unter der Firma Gebrüder

Schwarz geführtenspirkuosen- Tabak- u. Cigarren-beschäfte

an unſere langjährigen Geſchäftsführer derſelben, mit heutigem Tage
käuflich übergeben habe und zwar:

Eotthardtsſtraße Nr. 45 an Herrn Carl Brendel,
Markt Nr. 34 an Herrn Otto Loebus

und bitte, das der obigen Firma bewieſene Wohlwollen auch auf dieſe

Hochachtungsvoll

Wwe. Louise Schwarz, geb. Brüggemann.

Herren gütigſt zu übertragen.

Höflichſt Bezugnehmend auf obige Mittheilung bitten wir als lang-
jihrige Leiter betreffender Geſchäfte das der Firma Gebr. SchwarzTeundlichſt entgegen gebrachte Wohlwollen auch auf uns gütigſt zu
übertragen. Mit Hochachtung

Carl Brenclkel.
Merſeburg, den 1. Januar 1900.

Otto Loebus,
(4216

Fr. Th. Stephan
empfiehlt in bester Qualität und

4161) frischer Sendung
feinsten Flensburger Spickaal,
echt Kieler Sprotten, Brabanter
Sardellen. Nürnberger Ochsen-
maulsalat, echte Frankfurter
Würstchen., feinste Erdbeer- und

Himbeer-Marmelade.
Perlzwiebeln, Mixed-Pickles.

Cherkin und Tyroler Tafeläpfel.
Almeria-Weintrauben,

feinste Punsch- Essenzen.
Ewmpfehle:

Extra feine Rothwein-
Punsch-Sssenz,

à 11 BI. Mk. 2,50.Extra feine Punsch Bssenz
von Rum oder Arac. à I. Mk. 2.

r. Glühwein-Extract,
à P. M. 2.Feiner alter Jamaica-Rum,
à U PFI. Mk. 3.

Feiner James Rum,
à U I. Mk. 2.50.

Raum à I VI. 2.2feiner Rum, à i I. 2.ff. Arac de Goa,
à U VI. 2,25.4188) Mk. 2oth- und Weissweine.

2.25.

sowie ff. Portwein, Madeira,
Sherry, sowie andere diverse
Süssweine, ff. alte Cognaes.
Heinr. Schultze jun.,

kl. Ritte rstrasse I8.
Lotteriee zur n 2Ge Siebengebirges

Ziehung 2. Jannar u. folg. Tageen iohung. m. 300,000 Loosoe.

15 000 Geldgewinne,
2zahlbar ohne Abzug:

1. 125000.
75000.,

4. 50000.
25000.,

12 10000 10000
54 5000 25 000
5a 2000* 10000
152 1000 15000
20 à 500 10000
50 à 200 10000
100 à 100 10000
300 à 50* 15000
1500 à 20 30000
13000410 130000
Sieben- 16ames 4.6.Annrloose Ihalbes 2.4.

Porto und Liste 30 Pf. extra, empf.
vers, auch unter Nachnahme

das General-Debit: Bankgesohäft

Briefmarken, ca. 180 Sorten
60 Pfg., 1000 ca. 80 Sorten

100 versch. überseeische35 Pfg.
Mk. 2 bei G. Zechmeyer, Nürn-

T Satzpreisliste gratis.berg.

Preuss. beamtenverein.
Auf Anſuchen des Herrn Vor-

ſitzenden des Deutſchen Vereins zum
Schutze der Vogelwelt, Forſtrath
von Wangelin, lade ich die Mit-
glieder des hieſigen Beamtenvereins
und deren Damen zur Theilnahme
an der am
6. Januar k. J., Abends 3 Uhr,
in der „Reichskrone“ ſtattfindenden
Feſtverſammlung ergebenſt ein.

4200) Der Vorſitzende.
Pafé Hohenzollern.
Ragout fin, geräuch. Lachs

mit Stangenſpargel,
m Günsebraten.

4209) Karl Schwabe.
Sylveſter: Abendunter-

haltung bei Punſch.

Welt-Panorama.
Eine Wanderung durch

Rübezahls-Revier.
Adersbacher-Felsenstadlt.

Glatz. Bad Reinerz.
Landeck. Camenz.

Grossartige und prachtvolle
4198) Reise.
Staudt-Theater in Halle.

Sonntag, den 31. Dezember,
Nachmittags 31, Uhr:

Vorſtellung bei kleinen Preiſen.
Sneegwittchen und die

sieben Awerge.
Abends 7 Uhr:

Novität zum 2. Male:
Die Herren Söhne.

Volksſtück in 3 Akten von Osc.
Walther und Leo Stein.

Jn Vorbereitung: Das deutſche
Jahrhundert. Die Meiſterſinger
von Nürnberg. Gaſtſpiel C.

W. Büller.
Merſeburger

Kunſt Verein.
Die Kunſt- Ausſtellung im hieſigen

Schloßgarten -Pavillon iſt für die
Mitglieder jeden Sonntag von
11 bis 2 Uhr und jeden Mitt-
woch von 11 bis 1 Uhr und von
2 bis 4 Uhr unentgeldlich geöffnet.

Der Eintrittspreis für Nichtmit-
glieder beträgt 20 Pfg.

An den übrigen Tagen Führung
durch den Aufſeher. Eintrittspreis
30 Pfg.
3541) Der Vorstancdl.

Jafel-Mastgefſügel,
fleiseh, Butter, Honig

Alles pr. 10-Pfd.-Colli franko Nach-
nahme: 1 Schmalzganz oder 1 Brat-
ganz sammt Ente oder je 3 bis 5
Enten, Poulards oder Suppenhühner,
jung und fett. frisch geschlachet,trocken und sauber ge ruptt, M. 4, 80

Ochsen- und Kalbtleisch, frisch,
hinteres, ohne Knochen, M. 3,80;
Kuhmilch-Naturbutter. täglich frisch,
M. 6; Bienen-Blumenhonig., 1899er
Ernte, hell, hart, M. 4,30; halb
Butter und halb Honig od. halb
Butter u. halb Geflügel od. Fleisch
M. 5. Frau B. Margules, Buczacz
100 via Breslau. (3965

Für die Redattion vexantwertüch: Rudolf Hrine. Druck und Verlag von Rudolf H eine in Merſeburg.
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